
er nicht da am Wege göftffen und geschlafen habe.

Za , antwortete er , das habe ich , und zwar so

süß , wie ich in meinen Leben nicht geschlafen ha¬

be . Wenn ich aber nur wüßte , wer der böse Mensch

gewesen wäre , der m - ch so tiefin Schnee begra¬

ben hatte ; denn da ich aufwachte , meinte ich , ich

läge im Bette , so warm war ich , und konnte mich!

kaum heraus finden . Guter Freund , hieß es , das

bin ich gewesen ; mir hat er sein Leben zu verdan¬

ken . Er war schon dem Scheine nach tobt und er.

froren ; kein Rütteln und Schütteln wollte helfen;

da bedeckte ich ihn mit Schnee , und ging hin,

Hülfe zu hohlen ; unter dem Schnee ist er wieder

aufgeledt . Der andere wollte das erst nicht glau - ^

den , und blieb dabey , er hatte es ausMuthwil . ^

len gethan . Das versteh ! er nicht , sagte der ande¬

re , wie gut ihm das geweftu ist , und daß ich

ihm das Leben gerettet habe . Hatt' ich ihm so sitzen

lassen , wie erdasaß , und ihm hernach abgehohl!

und in die warme Stube gebracht , so wäre er

gewiß in den ewigen Schlafgekommen . Da dank¬

te ihm der Mann sehr , daß erftin Erretter ge¬

wesen war - . Eben das Mittel , wodurch die Men¬

schen erfrieren , wird auch wieder das Mittel , sie

zum Leben zu bringen.

Wie weift , wie gut ist Gott!

Wanumgsgeschichte , kein frisches Holz

zu brennen.

In Schraplau unweit Halle , lag ein Schnei¬

der nebst feiner Frau und einem Kinde schon an¬

derthalb Jahre krank , das andere Kind aber war

ocsund . Bey ihrer Krankheit hatten sie auch eine

Wanerinn . In der Nacht auf den 8 . Jänner 1736.

da noch eine strenge Kälte war , wollten sie sich

etwas zu gute lhun und auch des Nachts einher - ?

Hen,Vieß geschah , aber mit recht grünen , frischend

Pflaumenhvlze . Der Ofen war ganz voll Rltz ^ n - Z

Der Dampf von den grünen Holze drang durch,?

und war so stark , daß alle Personen , bisaufdies

Wärterin » , davon erstickten . Diese mußte wegen?

des Dampfes einige Mahle ausder Stube gehen /

unb es erfolgte ein entsetzliches Erbrechen , wodurch

sich die Natur selbst bey ihr geholfen hat.

Merkwürdige Rettung eines Kuabens.

" Im kalten Winker 1740 . halte bey Lißa ein

Wolf einen sechsjährigen Knaben aus dem Dorfe

gehöhlt , und in den Wald geschlevpt . Jhn begeg.

nete ein Bar , der ihm feinen Raub abnehmen will

Der Wolf muß ihn a ! ? o bey Seite legen und mit

)em Bären kämpfen . Di ftr wird sein Obe ; Herr.

Während bepde kämpft » und der Bar den erleg¬

ten Wolf verzehrt , klettert der Knabe auf einen

Baum , und als ihm eben der Bar folgen will,

kommt der Vater mit feinen Nachbarn , das K ud

zu suchen , erschießt den Baren und rettet ft . uen völ-

lig unbeschädigten Sohn.

Was die Einbildung nicht vermag.

Vor etwa Z7 Jahren war kn einer gewissen

kleinen Stadt ein Arzt , der sich gern kn Aufnah¬

me bringen und den Unerfahren vorspiegekn woll¬

te , daß er mehr , als feine gewöhnliche Kunst ver¬

stünde , kurz , daß er in die Zukunft sehen , und

prophezeyhen könne , wie es mit feinen Kranken

werden würde . Ein Student , dessen Vater nicht

weit von dem Orte krank liegt , fragt ihn um Rath.

Cr gibt ihm einen Zettel folgendes Inhaltes:

,,Dkeßmahl wird der Kranke gewiß aufkommen,

aber nach drey Jahren an dem und dem Lage,

in der Stunde wird ersterben . " Wir der Zettel

ankommr , erhohlt sich Mann , wird gesund , und

denkt : nun hast du doch wenigsten - noch drcy Jah¬

re zu leben . ' Was wirkte hiervorzn lich zu seiner

Genesung ? die Einbildung Je näher aber der vor-

ausgefagte Todestermin kommt , desto ämMch ^ r

wird der Mann , so daß er irr der letzten Wock « '

wirklich todlkrank wird . Was machte rha wieder

krank ? die Furcht und Einbildung.

Vor den eigentlichen Todesängsten re ' st der

Sohn wieder zu dem Arzte und meldet ihm seines

Vaters Zustand . Die drey Jahreseyck,um ; es fty

alles richtig eingekroffen ; sein Vater liege in den

letzten Zügen . Der Arzt kann sich anfangs nicht

auf den Vorfall besinnen ; endlich fallr ' s ihm ei - ' ,

und er schreibt folgenden Zettel : Nimmermehr

hätte ich mit vorgestellt , daß Menschen mit gesun.

dem Verstände glauben könnten , d >ß ch im Stande

fty , zukünftige Dinge vorher zu sagen . Ich habe

das damahlS nur geschrieben , um dem Manne

Much zu machen , daß er nicht sterben würde , wie

auch geschehen ist . Gleich nach Empfang diese - Zet-

!els stehe er auf , esse ein Butterbrot » und trinke

ein Glas Wein dazu . Er wird noch lange leben.



Dieß hatte abermahls den erwünschtesten Erfolg.

Wie b ? r Mann den Zettel las , stand er auf , be¬

folgte die vorgeschlagene Ku ? , und lebte noch vie¬

le Jahre , Die bloße Einbildung halte ihn krank

und wieder gesund gemacht.

Edelmuch und Dankbarkeit eines Juden.

Eine polnisch - fürstliche Familie war durch

verschiedene Zufälle , im Anfänge des 19 . Jahr¬

hunderts so herabgekommen , daß der letzte Prinz

ans derselben sich entschloß , seinen Stand zu ver¬

leugnen , und bey einem Edelmann , der sich von

den Vorfahren des Prinzen bereichert hatte , in

Dienste zu treten . Einst hielt er mir den Pferden

seines Herrn vor einer jüdischen Schenke . Der

Wirlh , ein edler Israelit , erkannte ihn , und de

handelte ihn als einen Prinzen , mit äußerster Höf¬

lichkeit . und so sehr ihn auch der Prinz versicher¬

te , daß er keinen Titel annehmen würde , dessen

Würde er nicht behaupten könnte , so blieb der

Wirth doch gebückt vor ihm stehen und bath ihn

dringend , mit ihm in die Stube zu gehen . Gnä,

dlger Herr , fing er hier an , ihr Vater und

Großvater haben mich mit Wvblthaken überhäuft.

Es ist billig , daß ich mich gegen ihren letzten An¬

kömmling dankbar beweise . Gott hat mich geseg¬

net , und ich freue mich , Gelegenheit zu haben ,

diesen Segen mit andern theilen zu können . Ich

kann denn nun ruhig sterben , wenn ich mit dem

Bewußtseyn hinscheiden kann , etwas zur Wieder¬

herstellung ihres alten Glanzes bepgelragen zu bä¬

hen . Hierauf drang er so langem den Prinzen,

bis er stch,enlsch ! oß , seine Brdienstung bey dem

Edelmann zu verlassen . Als das geschehen war ^

ließ er ihn auf eine anständige Art kleiden . D '. eß

aber , sagte er , ist noch nicht genug ; ihre Pferde

find in meinem Stalle ; vor meiner Thüre steht ib

re Kutsche , und dieß sind ihre Domestiken ; tes wa¬

ren vier schön gekleidete Jünglinge ) ; in meiner

Nachbarschaft ist ein reicher Partikulier , Vereint'

schöne tugendhafte Tochter hat , aber die Schwach¬

heit besitzt , daß er sie nur an einen Mann mit einem

Ordensbande verheirachen will ; sie stad Prinz,

hier sind tausend Ducaten ; gehen Sie zum König,

uud bitten Sie um einen Orden ; kommen Sre

aber bald zurück , denn ich bin alt , und werde ba ! >

zu meinen Vätern gehen.

Der Jude luchte indessen die Herrath einzu¬

lenken , und kaum erschien Verjünge Prinz , der in ei¬

nem Alter von zwanzig Zähren war , so erhielt er dos

Rädchen und mit ihr 100,000 Gusden Morgenga-

oe , nebst dem Versprechen , noch so viel zu bekom.

men , sobald idm da - erste Kind geboren würde.

Er zeugte zwey Punzen , von denen der Eine in der

Zngendblürhe starb , der andere aber eine zahlrei.

-he Nachkommenschaft hirnerließ , die gleich edel,

müthig den Abkömmlingen des braven Juden wohl-

chat , der ihrer Familre den vorigen Glanz wieder

versch tffre . Und dieser Prinz war der Fürst Woro-

niezky.

-Von  den Erfindungen der Deutschen.

Kaiser Napoleon setzte bekanntlich für die Er¬

findung der besten Flachs » Spinnmaschinen einen

Preis von einer Million Franken . Eine größere

Belohnung wurde no v für keine Erfindung zuge-

stchert . Der Höchsts Prelis , der je ausgesteiil und

auch erkheilet wurde , war der Engusche von 20 000

Pf . Sleri . , den Harnson 1/64 für uine Seeuhr

erhielt . Wenn man die vielen Erfindungen der Deut^

scheu betrachtet , so wäre es ebm ke ; n Wunder,

wenn auch dießmahl ein Deutsche ? d - n Greg da¬

von trüge . Deutsche erfanden die Buchdruckerku " st,

Kupferstrcherkunst und Aetzkaast . die WmdMüh¬

len , die Veutelwerke in den Mühlen , die Wa¬

genmühlen , Sägemühlen , Bohrmittlen , Dreh-

mühten und Hobelmühten , die Maschine zum

Drathziehen , die Druck oder Prägewerk . und die

Ränderwerke in den Münzen , Eisenfchueidwerke

rc . Deutsche erfanden das Leinenpapier und die

Maschine für Papierfabriken , das Lret - Spinn¬

rad , das Doppelspinnrad , die Wedma chine , das

Klöppelnder Spitzen , die Haarmabierey und die

Kunst mit Menschendaaren zu sticken und zu poussi-

rr n . Deutsche erfanden die Taschenuhren , <cke Luft¬

pumpen , die Eleklnsirmaschinen , die Windbuch-

len , die Fltnkenschlösser , die gezogenen Schießge¬

wehre , die Pistolen . Deutsche erfanden die Or¬

geln , das Fortepiano , die Schiebkarren , das

europäische Porcellan , die Verzinnung der Ei

serrbleche , die Lröpselgradinen in Salmen , ganz

neuerlich dre Lauchmaschiae . rc.

Ein besonders großer Fisch.

Das Museum der Naturg schichte zu Paris

hat vor kurzen einen Fisch von seltner Größe an
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